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RUN 
[Ana ja 


Von dieſer den Intereſſen 
der Provinz, dem Volksleben 
und der Unterhaltung gewid⸗ 
meten Zeitſchrift erſcheinen woͤ— 

entlich drei Nummern, Man 
abonnirt bei allen Poſtaͤmtern, 


Donnerſtag, 
am 35. December 
1839. 


S —————— —————— 


welche das Blatt fuͤr den Preis 
von 22 ½ Sgr. pro Quar- 
tal aller Orten franco 
liefern und zwar drei Mal 
woͤchentlich, fo wie die Bläte 
ter erſcheinen. 


Allgemeines humoriſtiſehes Unterhaltungs- und Volksblatt 
für die Provinz Preuſſen 


und die angrenzenden Orte. 


Die goldene Zeit. 


Sieh, die Menſchen, ſehnend blicken ſie auf die Vergangenheit, 
und ſie reden viel und traͤumen wohl von einer goldnen Zeit, 
Wo im immer roſ'gen Lichte leicht und ſchnell die Tage ſchwanden, 
Wo kein Herz noch lag gefangen in des Haſſes finſtern Banden, 

Wo ein Band, das Band der Liebe, alle Menſchen noch umſchlang, 

o noch von der Hand des Bruders nicht der Bruder blutend ſank, 
Wo, wenn in dem Strahl der Thrane auch das Auge oft geleuchtet, 

tets die Freude es geweſen, die das Auge mild gefeuchtet. 


Ja, die Menſchen, ach ſie traͤumen viel von jener goldnen Zeit, 
Ad mit ſtiller Sehnſucht blicken fie auf die Vergangenheit, 
ber forſchet nur das Auge in der Weltgeſchichte Blättern, 
ch, in jeder Zeit verloͤſchten Blut und Thraͤnen ihre Lettern. 


ueberall der Druck der Armuth neben ſtolzem ueberfluß, 
neberall ein Gröfus, ſchwelgend neben einem Lazarus, 
eberall, wie jetzt, ein Mangel an des Lebens hoͤchſten Gütern, 
eberall ein Sclave zitternd neben zornigen Gebietern. 


Da auch ruͤhmten ſtets die Alten preiſend die Vergangenheit, 
Denn es ſchwiegen alle Stimmen aus der Yängft verrauſchten Zeit. 
a, das Grab umſchließt fie Alle, die einſt muͤh- und ſchmerzbeladen 
nd mit tauſend bangen Thraͤnen wallten auf des Lebens Pfaden. 


Da auch ſchaute in die Zukunft ſehnſuchtsvoll ſo mancher Blick, 
Nicht die Gegenwart erfaſſend, hoffte er auf kuͤnft'ges Gluͤck, 

och das Bild, das fie erträumten — immer blieb es ihnen ferne, 
Wie vom blauen Himmel nieder blickten kalt die ew'gen Sterne. 


So iſt ſtets der Menſch geweſen und ſo wird er immer ſein: 
Gibt ihm keinen Schmerz das Leben, ſchafft er ſelbſt ſich Schmerz 
und Pein. 
Statt die Freuden zu genießen, die ſo lockend ihm ſich bieten, 
Blickt er ſehnend in die Zukunft ſtets nach neuen Freudenbluͤthen. 


Nimmer hat auf dieſer Erde jene goldne Zeit gebluͤht, 
Ob von ihr auch oft erklungen toͤnend manches Saͤngers Lied, 
Forſche nur mit ſcharfem Auge in dem Buch der Weltgeſchichte — 
Jene goldne Zeit — dann wird ſie, ach! zum lieblichen Gedichte. 


Jede Zeit hat ihre Schmerzen, jede ihr beſondres Leid, 
Jede Saat, die in den Schooß einſt der Vergangenheit geſtreut, 
Reifet bald zu blut'gen Früchten in der Zukunft fernen Tagen. 
Was die Väter einſt gefündigt, muͤſſen ſtets die Enkel tragen. 


Jene goldne Zeit, von welcher lieblich oft der Dichter ſpricht, 
Jene Zeit mit ihren Wonnen — fie blüht auf der Erde nicht, 
Aber haſt Du ſtark und muthig hier gelitten und getragen, 
Dann wird einſt auf andern Sternen Dir ihr goldner Morgen tagen. 

Hermann Waldow. 


Anſelmus Muckerchen. 
(Fortſetzung.) 

Wie? was? waͤre es moͤglich? — rief Mucker⸗ 
chen entzuͤckt aus und verſpuͤrte nichts mehr von dem 
Einfluſſe der rauhen Luft auf ſeinen unbekleideten Koͤrper. 

Ich habe auf die Poſt gewartet, hochgeehrteſter 
Herr baroniſirter Graf von Anſelmus Muckerchen, der 


Conducteur ift mein Freund, und hat mir die Lifte der 
Gewinne vom erſten Ziehungstage mitgebracht; da habe 
ich denn auch Ihre Nummer darauf gefunden. 

So ſprich raſch, habe ich die 150,000, 100,000, 
oder nur die 80,000 Thaler gewonnen? 


Verzeihen Sie, erlauben Sie, davon iſt es nichts, 


wuͤrdiger (er ſprach ſo raſch, daß es wie nichtswuͤrdiger 
klang) graͤflicher Herr Baron von Anſelmus von Mucker⸗ 
chen, Ihr Loos iſt nur mit dem Einſatze herausge- 
kommen! 

Eſel! — ſchrie Muckerchen hinab — das hatte 
doch bis morgen Zeit! deßhalb durfteſt Du mich nicht 
aus dem warmen Bette an die rauhe Luft reißen; 
daß ich ſchon den Schnupfen und Huſten verſpuͤre, 
die ich mir zugezogen habe. Du biſt werth, der Leit— 
hammel einer Schaafheerde zu werden! — Und damit 
ſchlug Muckerchen in Wuth das Fenſter zu, daß er 
zwei Scheiben zerſplitterte, waͤhrend Leiſerchen noch 
von unten hinauf rief: Danke unterthaͤnigſt; iſt es auch 
nur eine Kleinigkeit, ſo iſt's doch beſſer, als waͤr' es 
ganz drin geblieben, und ich gratulire herzlich! 

Dieſe Rede, ſo harmlos Leiſerchen ſie auch ſprach, 
erſchien doch dem oben wie ein Spott uͤber die zer— 
ſchlagenen Fenſterſcheiben; er donnerte noch einige kraͤf— 
tige Fluͤche hinab, zuͤndete Licht an, um die zerbroche— 
nen Rauten mit Papier zu verkleben, und begab ſich 
dann, zitternd vor Froſt und Aerger, wieder zu Bette. 

Es war ihm aber noch mehr denn ein Troſt ge— 
blieben; denn er ſpielte fünf Nummern. Er wickelte 
ſich feſt in die Betten, betete inbruͤnſtig, daß der Herr 
wenigſtens einen Hauptgewinn ihm zufallen laſſe, 
und ſchlief mit dieſen frommen Gedanken wieder ein. 

Doch kaum hatte er eine Viertelſtunde geſchlum— 
mert, ſo riß es wieder an der Klingel und ihn aus 
ſeinem ſuͤßen Schlafe und warmen Bette. Er nahm 
ſich jedoch dies Mal Zeit, ſich mit Pantoffeln und 
Schlafrock zu bekleiden, und die Schlafmuͤtze feſter uͤber 
die Ohren zu ziehen, und oͤffnete dann erſt das Fenſter. 

Ein ſtarker Regenguß peitſchte ihm brauſend ent— 
gegen, und ließ ihn nicht verſtehen, was unten geſpro⸗ 
chen wurde, der Klang der Worte verrieth ihm jedoch 
bald wieder Leiſerchens Anweſenheit. 

Was gibt es ſchon wieder? — rief Muckerchen 
aͤrgerlich hinab. 

Ich muß unterthaͤnigſt und gnaͤdigſt um Entſchul⸗ 
digung bitten — ſchrie Leiſerchen mit groͤßter Kraft— 
anſtrengung binauf — Ihr Loos iſt nicht herausgekom— 


men, ich habe mich um eine Null verſehen; es iſt Num- 


mer 73,700, und Sie ſpielen Nummer 7370; ich will 
Sie, allerhoͤchſter gnaͤdigſter Herr, nicht lange aufhalten, 
und wuͤnſche Ihnen nur noch eine wohlſchlafende Nacht; 
verzeihen Sie mir demuͤthigſt, daß ich vorhin ganz 
daran vergeſſen habe. 

Muckerchen war vor Zorn und Wuth keines der 
vielen ihm ſonſt ſehr gelaͤufigen Schimpfworte faͤhig, 
und ſchlug nur mit einer ſolchen Gewalt das Fenſter 
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zu, daß auch nicht eine Scheibe darin ganz blieb. Er 
mußte fein papiernes Glaſerhandwerk von neuem 1 
ausgedehnterem Maaße wieder ergreifen, und alterirte 
ſich dabei ſo ſehr, daß ihn die Aufregung nicht mehr 
einſchlafen ließ. - 

Mißmuthig und überwacht fand ihn am naͤchſten 
Morgen Herr Flink, ſein Barbier, ein Mann, der in 
feinem Schnappſack, worin fein Handwerkszeug ruhte, 
auch ſaͤmmtliche Stadtneuigkeiten herumtrug. Beſon⸗ 
ders war es Muckerchen, dem er dieſe gern auspackte, 
und heute ſah man es ihm an feinen leuchtenden Aeu⸗ 
gelein und an dem Zucken ſeiner Lippen, ſo wie der 
unruhigen Bewegung ſeiner ganzen Geſichtszuͤge an, 
daß er etwas beſonders Wichtiges mitzutheilen hatte. 
Aber Muckerchen empfing ihn mit ſo griesgraͤmlichem 
Geſichte, und dankte ihm auf ſeinen „allerſchoͤnſten guten 
Morgen“ nur mit einem unvernehmlichen Brumme 
in den Bart, daß Herr Flink allen Muth, der eben 
nur auf ſeiner Zunge beruhte, verlor. Es wollte ihm 
aber gar nichts recht von ſtatten gehen; da ihm da 
Salz ſeines Lebens, das Schwatzen fehlte, ſo war es, 
als hätte ihm Jemand Salz in's Seifenwaſſer gethan? 
es wollte nicht zu Schaum werden. Als jedoch Her 
Muckerchen uͤber den langen Verzug aͤrgerlich wurde 
und ausrief: Was iſt mit Ihm heute los? Er iſt ja 
wie gelaͤhmt an Hand und Zunge! — Da hob Ir 
das Herz des Meiſters Flink, und der Schaum que 
unter feinen Händen herrlich empor, während fein 
Zunge fich fo raſch bemuͤhte, thätig zu werden, daß f 
an Gaumen und Zaͤhne anſtieß, und gar nicht zu Won 
kommen konnte. 4 

Endlich ſtrahlte Muckerchens Antlitz in blanke 
Weiße, und während Herr Flink ihm das Meſſer # 
die Kehle ſetzte, ſtand ihm auch ſelbſt das Meſſer M 
der Kehle, er konnte nicht länger an ſich halten, un 
rief, als muͤßte er ſich eine ſchwere Laſt vom Herze! 
waͤlzen: Ja, ja! den Seinen gibt es Gott im Schla 7 

Aber der Teufel ſtoͤrt ſie aus dem Schlafe e 
die Dummheit ſeiner Creaturen! murmelte Muck er 
chen dazwiſchen, und dieſe Rede verewigte ſich auf ahn 
Unterlippe, denn da er den Mund bewegte, hatte 
Herr Flink geſchnitten. ud, 

Ach Du mein Gott — rief er erſchrocken 1 5 
und holte gleich ein Stuͤckchen Feuerſchwamm aus ie 
Weſtentaſche, womit er die Wunde bedeckte — itte! 
machen doch die Leute ſo gar verſchiedenartige Sine 
was war das eben für ein ungeſchickter Schnit 
mir! Da hat die Demoiſelle Barbara 
freilich einen ganz andern Schnitt gemacht! — 


Herr Muckerchen, 
da mußte ich denn vernehmen, 5 
die ſicher ſehr ruhig und ſorglos ſchlief, das gr? 
gewonnen hat. 


* fd; Ida, Gräfin von Salmandingen. 
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Was, Barbara hat das große Loos gewonnen! Wo⸗ 
wiſſen Sie das? 
Ich konnte, wie geſagt, nicht ſchlafen, und da mir 
das Bett ſo heiß ward wie ſiedendes Oel, ſtand ich 
auf und ging an's Fenſter, an deſſen Scheiben ich meine 
gluͤhende Stirn andruͤckte, um ſie abzukuͤhlen; da zog 
der Schimmer eines wandelnden Lichtes, der von der 
Straße herauf fiel, meine Aufmerkſamkeit auf ſich; ich 
richtete meine Blicke darnach und ſah einen Hausknecht, 
der eine große Laterne trug, hinterdrein aber ſchritt 
err Honk, der Ober⸗Lotterie-Einnehmer, den ich an 
ſeinem dicken Bauche und an ſeinem wackelnden Kopfe 
ſogleich erkannte. Was macht der Mann, fo fpät noch 
auf der Straße? — dachte ich, und obgleich ich mich ſonſt 
um Stadtgeſchichten gar nicht bekuͤmmere, ſo ward doch 
dies Mal meine Neugier auf's hoͤchſte gefpannt. Ich 
ſtrengte daher meine Blicke an, durfte aber gar nicht 
ang warten, um das Ziel ſeines Marſches zu ent: 
decken, denn Herr Honk begab ſich geradeswegs nach 
em mir gegenuͤber liegenden Hauſe des Herrn Lachs— 
forelle. Dort angelangt, begann er an der Hausſchelle 
zu ziehen, er zog wohl an zehn Mal, doch im Hauſe 
lieb Alles fill; nun ergriff den Hausknecht den Zug, 
Rund ich dachte, er riſſe ſchier damit die Vorderwand 
des Hauſes ein, und die Klingel toͤnte ſo laut zu mir 
inuͤber, daß ſie mich aus dem Todesſchlafe haͤtte er— 
wecken koͤnnen; ich hatte naͤmlich indeß das Fenſter 
geoͤffnet und ſchaute hinaus. Doch drüben im Haufe 
lieb Alles ſtill. Da verlor Herr Honk endlich die 
Geduld und rief: O Barbara, warum kann ich Dich 
nicht wecken, um Dir die Nummer 30303 in die Ohren 
zu rufen und Dir Dein Gluͤck zu verkuͤnden, daß Dir 
große Loos beſtimmt iſt! 
5 Gluͤcklicherweiſe hatte Herr Flink bereits das Meſſer 
on Muckerchens Kehle zuruͤckgezogen, bevor er an den 
0 chluß feiner Erzählung gelangt war, denn wider Willen 
ate er dann die Kehle des frommen Mannes durch— 
chnitten, fo heftig und raſch ſprang dieſer auf und an 
ie Bruſt des Barbiers: Himmelsbote! haft Du wahr 
geſprochen? Nummer 30303? war es die? o ſprich! 
a Die Nummer habe ich ganz deutlich gehört; ich 
Ste ſcharf auf. 
(Fortſetzung folgt.) 
— 


Literatur Signale. 


ber 


Ge⸗ 
Sichtlich Novelle. Von Carl Theodor Grieſinger. 
tuttgart. Sonnenwald's Buchhandlung. 1839. 


aug Grieſinger's Silhouetten aus Schwaben, humoriſtiſche Bilder 
ſchw dchwaben, ſatyriſche Briefe und die Zeitſchrift: Der 

biſche Humoriſt haben bei dem Leſepublikum viel Theilnahme 
mit y en. Grieſinger bewegt ſich auf dem Felde der Literatur 
den geichter Gewandtheit, oft mit der Fluͤchtigkeit eines ſcherzen⸗ 
ſachhechmetterlings. In der vorliegenden Novelle treten die Eins 

ie und Gemüthlichkeit im Vorkrage hervor, und mit ſichern, 


ungezwungenen Zuͤgen fuͤhrt uns der Dichter anſprechende Schik— 
derungen vor. 

Fuͤrſtengroͤße und Fuͤrſtentugend. In Bei⸗ 
ſpielen aus der Geſchichte dargeſtellt. Erſte Sammlung. 
Leipzig. Franke. Verlags-Expedition. 1839. 

Eine Sammlung herzerhebender Zuͤge lebender und verſtor⸗ 
bener Fuͤrſten in anekdotiſcher Kürze, gewandt und gefällig, mit⸗ 
unter recht lebendig erzaͤhlt. 

Beurmann und die Pommern. Eine Nothe 
und Gegenwehr des mit frecher Bosheit verhoͤhnten 
Pommerlandes, von Dr. Werner Reinhold. Mit einem 
Gloſſar von E. G. Freyberg. Paſewalk. Freyberg'⸗ 
ſche Buchhandlung. 1839. 

Jede Leidenſchaftlichkeit in einer Vertheidigungsſchrift gibt 
dem Gegner nicht nur Waffen in die Hände, ſondern auch einen 
Anſchein des Rechtes in den Augen der Leſer; andrerſeits ſchadet 
es auch der Sache des Vertheidigers, wenn dieſer in den entge⸗ 
gengeſetzten Fehler des Angreifers verfällt, und in die aſchgraue 
Unmöglichkeit des Lobes geräth, wo jener in's Pfefferland des 
Tadels gerathen iſt. Kraft, Wahrheit, ruhige Ironie ſtrecken 
am ſicherſten nieder. Von der zweiten iſt in der Brochuͤre viel 
zu finden, und die Stellen find am meiſten energiſch, welche 
Herrn Beurmann Unkenntniß des Landes und Plagiate beweiſen, 
die er in verkehrter Benutzung angebracht hat. Herr Beurmann 
fuͤhrt dagegen die Schleuderwaffen der Satyre und die Pfeile der 
Ironie mit mehr Sicherheit, als ſeine Gegner, die oft Pfeile mit 
der Schleuder werfen und Schleuderſteine als gefiederte Pfeile vom 
leichten Bogen ſchnellen wollen, die aber erfolglos zu den Fuͤßen 
der Schuͤtzen niederfallen. Ein kraͤftiger Sinn und biedere Va⸗ 
terlandsliebe leuchten zur Ehre der Verfaſſer auf allen Seiten des 
Buͤchleins hervor. Herr Dr. Beurmann wird als Ehrenmann 
wohl dem ſchwer gekraͤnkten Pommerlande eine Genugthuung 
geben. — 

Humoriſtiſche Blätter. Herausgegeben von 

| Theodor v. Kobbe. Oldenburg. 

Dieſe elegant ausgeſtattete, hoͤchſt billige Zeitſchrift, die von 
Neujahr 1840 ab noch ein Literatur- Blatt gratis beigibt, führt 
das Motto: Nil bonum nisi quod honestum (Nichts iſt gut, 
was nicht anftändig iſt) und erklärt dadurch ſchon all den Winkel: 
und Sudel-Blaͤttern den Krieg, die die Tagesliteratur auf den 
Hund bringen, indem ſie nur durch biſſige Skandale, durch frech 
arrogante Angriffe, wie Hunde, die den Mond anbellen, die 
ſchlechte Seite der Menſchheit, die Luſt an Zank und Streit, zu 
kitzeln und dadurch ſich ſchmutziges Intereſſe zu verſchaffen be⸗ 
muͤht find. Das Nil bonufu nisi quod honestum erſcheint mir 
an den Humoriſtiſchen Blattern wie ein lieber milder Zug in 
dem Geſichte eines Menſchen, der uns gleich beim erſten Anblicke 
für dieſen einnimmt. Wir fühlen uns aber von dieſen Blättern 
nicht ſpaͤter getäufcht, wenn wir dem erſten Eindrucke folgen. 
Sie werden mit Geiſt und Gemuͤthlichkeit redigirt. 


—, 


Aus der Hangematte des Joecus. 


Zurechtweiſung. 
Fremder. 
Mein Soͤhnchen, mir zu ſagen, ſei fo gut; 
Wo iſt denn hier das Blindeninſtitut? 
Knabe. 
Es iſt das Haus, vor dem Sie eben ſtehen, 
Da wo zwei Blinde aus dem Fenſter ſehen. 
D J. S. 
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Reife um die Wett, 


„ In Avellino (Apulien) fpielt jetzt eine Schau: 
ſpielergeſellſchaft, die gegen 16 Perſonen zaͤhlt, welche, ſo wie 
das aus 6 Perſonen beſtehende Orcheſter, ſammt dem Souf⸗ 
fleur und dem Inſpektor, eine einzige Familie ausmachen. 
Es iſt ein Vater, der mit ſeinen drei Frauen 18 Kinder 
zeugte, von welchen nur die beiden juͤngſten noch keine 
Schauſpieler ſind, da ſie noch in der Wiege liegen, und 
ihnen folglich die Verſtellung noch fremd iſt. Der Vater, 
ein ruͤſtiger Greis von 68 Jahren, iſt Direktor, und ſpielt 
zaͤrtliche Vaͤter, die Mutter iſt Souffleuſe, ſein Bruder, der 
einſt einen ungluͤcklichen Fall that und hinkt, iſt Illumina⸗ 
teur, alle andern darſtellenden, tanzenden und muſicirenden 
Individuen ſind Soͤhne, Toͤchter, Enkel und Enkelinnen. 
Mehre dieſer Mitglieder ſind ganz ausgezeichnet, z. B. 
Signora Clara, als erſte Liebhaberin, und Signor Nicolo, 
als Caratteriſta. Da Alle nur einen und denſelben Fami⸗ 
liennamen fuͤhren, ſo ſtehen nur ihre Taufnamen auf dem 
Zettel. Die Familie heißt Tinelli. Da ſonſt die Anzeigen 
mit den Worten beginnen: La compagnia comica N. N. 
ſo beginnt hier die Anzeige mit den Worten: La famiglia 
comica Tinelli. Es gibt wohl viele komiſche Familien in der 
Welt, aber dieſe iſt vielleicht die einzige, die es laut bekennt. 

In der Nachbarſchaft von Kabul gibt es ein eigen⸗ 
thumliches akuſtiſches Phaͤnomen, demjenigen aͤhnlich, wel | 
ches man am Jabal Nakous oder dem toͤnenden Gebirge, 
nahe bei Tor am rothen Meere, bemerkt hat. Man nennt 
die Gegend, wo man das Phanomen wahrnimmt, Reg⸗ 
Ruwan (ſich bewegender Sand), und Baber beſchreibt fie 
mit folgenden Worten: „Zwiſchen dieſen Ebenen befindet 
ſich ein kleiner Berg, vom Gipfel bis zum Fuße von einer 
Sandader durchſchnitten. Man ſagt, daß von ihm waͤh⸗ 
rend des Sommers ein Geraͤuſch wie von Trommeln und 
Trompeten ausgeht.“ Nachdem der gegenwärtige Haͤupt⸗ 
ling von Kabul feine Autorität in jenen Gegenden befeftigt, 
und die ſie beunruhigenden Staͤmme bezwungen hatte, machte 
der Capitain Burnes einen Abſtecher in dieſe fruͤher un⸗ 
zugängliche Gegend und lieferte ſpaͤter im Aprilhefte des 
"Asiatic Journal von 1838 folgende Beſchreibung davon: 

„Reg⸗Ruwan liegt 40 Meilen im Norden von Kabul, ge⸗ 
gen den Fuß des Gebirges Hindukuſch hin. Zwei abge⸗ 
fonderte Huͤgelketten begegnen ſich hier. An dem obern 
Theile des Einſchnitts bildet ein Sandlager, fo teilt wie der 
Meerſand, die Oberfläche des Gipfels, welcher ungefähr 
400 Fuß hoch iſt. Wenn man dieſen Sand durch einen 
Trupp von Leuten, die entlang der Flaͤche hinabrutſchen, in 
Bewegung ſetzt, ſo vernimmt man einen Schall.“ Der 
Reiſende vernahm ihn in zwei Wiederholungen, und zwar 
ſo ſtark, als ruͤhre er von einer enormen Trommel her. 
An demſelben Orte befindet ſich auch ein ſtarkes Echo. 
James Prinſep erklärt Lieſe e Erſcheinung durch 
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über ſolchen Mißbrauch Deines Namens. 


den im Heerde des Echos ſelbſt verdoppelten Anelnanderſtoß 
der Sandkoͤrnchen, welche die Luft in Vibration ſetzen. 

Die neueſte Parifer Mode für Herren⸗Maͤntel if 
ganz die, wie fie die alten deutſchen Schoͤppen trugen. 
Der Stoff beſteht aus Sammt, mit Pelz verbraͤmt. Da 
dieſe Art Mäntel ſehr kurz find, fo laſſen fie ſich leichter 
nach dem Winde haͤngen. 

„„ In Wien iſt ein Kafehaus für das ſchoͤne Ge 
ſchlecht eröffnet worden. Das waͤre alſo eine oͤffentlicht 
Kafe⸗Klatſch⸗ Anſtalt. 

„Leopold Schefer, der Novellendichter, von dem 
ſchon mehre Lieder⸗Compoſitionen erſchienen ſind, arbeitet 
jetzt an einer heroiſchen Oper: Hecuba. 

Von einem deutſchen Füͤrſten erhielt Schills 
ein Adels „Diplom, von der franzöfifchen Republik einen 
Buͤrgerbrief. Wahrend jenes ihn einem Stande vindiciren 
wollte, war dieſer der hoͤchſte Triumph ſeiner begeiſternden 
Popularität. 

„ Wie der Perſonal-Arreſt für Schuldner nur nie 
driger Bosheit Vorſchub leiſte, und wie gerade die unſchuldig 
Ungluͤcklichen mehr dadurch leiden, als abſichtliche Betruͤget 
die ſich auch von dem Perſonal-Arreſte frei zu ſchwindel 
wiſſen, davon liefert auch Folgendes einen Beweis: 
Chelmsford (England) hat man ſeit mehren Monaten einen 
E Schuhmacher, den Vater einer zahlreichen Sa 
wegen 5½ Schilling Kirchſpielſteuern, die er reſtirt, einge 
thuͤrmt. Um ihn jetzt zu befreien, dazu gehoͤrt wenig gſtend 
eine zehn Mal ſo große Summe fuͤr erwachſene Gerichts 
koſten. — Arme 8 s! wenn die Augen nicht 
bunden waͤren, Du würdeſt fie Di . vor Sam) 


In mehren Synagogen an verſchiedenen Dun 
der Mark ſind am Tage der Reformationsfeier in Be f 
beſondere juͤdiſche Gottesdienſte gehalten worden! Das he 
mit der Religion Speichelleckerei treiben! Eben ſo wide 
lich klingt die Nachricht, daß der Reformationsfeler nd 
Berlin Katholiken und Juden mit „aufrichtiger, adde de 
echt religioͤſer Freude beigewohnt haben.“ — Ent 
Einheit im Glauben, oder jeder halte 


Glauben! — j Sulz 

„ Bei Darabgird gibt es Huͤgel untem Sa 
weiße, ſchwarze, ER 115 1 5 es Salz gr 
von den Bewohnern in verſchiedene Geräthe- een will 
ſo in entfernte Gegenden verſandt. Die Ebene, welche 31 10 
Meilen von Dareb liegt, glaͤnzt und funkelt von Sn, 
chen, und fie finden fid in einer Handvoll Erde, die in 


aufhebt, häufiger, als Sand und Erde. 
922 Cr von Holbein, Director des Königl. 


in Hannover, hat ein neues Luſtſpie beschrieben 
erlogene Luͤge. 


1 
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Inſerate werden A 1% Silbergroſchen 
für die Zeile in das Dampfboot aufge⸗ 
nommen. Die Auflage iſt 1300 und 


Der Bär.) 


Es war im Jahre 1796. - 
Zu den Opern, die damals auf allen Bühnen Frank: 
keichs, Deutſchlands und Englands en vogue geweſen, ge⸗ 
Ötte unter Andern auch Duni's „Laitiere‘ oder „Milch⸗ 
mädchen.“ Das Sujet dieſes kleinen Liederſpiels traͤgt das 
Gepräge vorſündfluthlicher Naivetäaͤt: alles darin iſt naiv, 
hppernaiv; das Milchmaͤdchen, das auf ihren Milchtopf 
le Pyramiden ihres Gluͤckes baut und dann den Grunde 
kein vom Kopfe herab fallen laͤßt — der verliebte Jäger: 
urſche, der einen Bären erlegen und ſich durch die Haut 
deſſelben eine ſorgenfreie Zukunft gruͤnden will — der Baͤr 
Mdlich, der, um die Wuͤnſche der Liebenden zu kroͤnen, ſich 
om Jaͤgerburſchen ohne Widerſtand attaquiren läßt. Der 
Vager ſchießt .. . der Bär füllt zu Boden ... der Sie⸗ 
ber ſetzt ſich auf den Ruͤcken feiner Beute und ſingt: 
„Triumph! Triumph! das boͤſe Thier erliegt! 
Die Lieb', die Lieb', die Liebe hat geſiegt.“ 
u. ſ. w. u. ſ. w. Wer dieſe Couplets vom Anfang bis 
5 Schluß kennen lernen will, dem gebe ich den guten 
0 0 ſich ein Textbuch dieſes Liederſpiels zu verſchaffen .. 
2 kenne nur die beiden erſten Verſe, die andern ſind mir 
Gottlob leider! — entfallen. 
1 Auch in London war dieſes Singſpiel eine Zeitlang 
der Tages-, oder richtiger geſagt an der Abendordnung. 
— „Milchmaͤdchen“ hatte außerordentlich gefallen und in 
fe Zeit zehn Wiederholungen erlebt. Die reizende Mus 
die naiven Couplets waren in Jedermanns Munde. 
Yu Eines Morgens erhielt der Statiſt, dem die Ehre zu 
a geworden, in dieſem Singſpiel die Rolle des Bären 
zuſtellen, den Beſuch eines jungen Mannes. 
ie find Maſter Tappleton, fragte der Eim Wende. 
N u, dienen, Sir. 6 
Sie ſpielen den Bären in der heutigen Opdr? 
anz recht, Sir. 
aſter Tappleton, ich habe eine Bitte an Sie 
omit kann ich dienen? 
wen ellen Sie mir für heute Abend Ihren Bären ab: 


Sie wollen 


e s in Ihrer Rolle debutiren. 


9 7 
us der von £ [4 igir „ heim. 
Bei 3 ttinges redigirten Staffette Mannh 1 


| Dampfbent 


Am 35. December 1839, 


= 


der Leſerkreis des Blattes hat ſich in faſt 
alle Orte der Provinz und auch daruͤber 
hinaus verbreitet. 


Sir, Sie muͤſſen ſich mit Ihrem Geſuche an den 
Director oder Regiſſeur der Oper wenden. 

Das will ich nicht und eben deßhalb wende ich mich di⸗ 
rect an Sie. 

Sie werden einſehen, daß ich ohne Erlaubniß des Mes 
giſſeurs meine Rolle an einen Fremden, der auf unſerer 
Buͤhne gaſtiren will, nicht abtreten darf. Zudem weiß ich 
nicht, ob... 

Ich dieſem Bären gewachſen bin? Maſter, verlaſſen 
Sie ſich auf mein Wort, daß ich weder Ihnen, noch dem 
Bären, Schande machen werde. Ich habe dieſe eben ſo 
ſchwierige als geiſtreiche Rolle ſieben Mal von Ihnen darge⸗ 
ſtellt geſehen, und ſo viel von Ihrer Darſtellungsweiſe ab⸗ 
geguckt, ich bin ſo tief in den Charakter des Baͤren, ſo tief 
in alle Nuancen feiner Individualität eingedrungen, daß 
ich uͤberzeugt ſein darf, den Beifall des Publikums, und, 
was mir mehr als dieſer gilt, die Huld und Nachſicht mei⸗ 
nes großen, unerreichbaren Vorgaͤngers zu erringen. 

Der Statiſt, dem dieſer Weihrauch in die Naſe ſtieg, 
fing an, ſich aufzublaͤhen und in die Bruſt zu werfen. 

Es freut mich, Sir, daß Sie meinem geringen Ta⸗ 
lente Gerechtigkeit widerfahren laſſen. Ich darf, ohne un⸗ 
beſcheiden zu fein, kuhn behaupten, daß kein Künfkler Alte 
Englands und des Continents im Stande iſt, dieſen Baͤ⸗ 
ren beſſer aufzufaſſen, als Ihr ganz gehorſamer Diener. 
Es muß allerdings arrogant klingen, wenn ich Ihnen ſage, 
daß ich, zur Darſtellung vierfüͤßiger Charaktere mit außer⸗ 
ordentlichem Talente begabt, meines Sieges mir bewußt, 
in dieſem Genre keinen — ſage keinen (bei dieſen Wor⸗ 
ten fixirte er den jungen Mann) zu fuͤrchten brauche ... 
Größer noch als Ihr Talent iſt Ihre Beſcheidenheit, 
Mafter, 

Haben Sie mich in meiner Affenrolle geſehen? Ber 
ſcheldenheit geht bei mir Über Alles, aber Affencharactere 
find meine Lieblingsrollen — ich bin ein Affe comme il 
faut. Oder haben Sie mich vielleicht einmal als Elephan⸗ 
ten geſehen? Ich ſpiele zwar nur den linken Hinterfuß, 
faſſe ihn aber fo auf, daß Sie darauf ſchwoͤren würden, es 
ſei wirklich ein Elephantenfuß. 

Doch um wieder auf den Bären zu kommen 
nicht wahr, Sie haben die Gefilligkeit, mir für den heutſ⸗ 
gen Abend Ihre Rolle abzutreten? 

God dam! was wird aber mein College, der Herr 
Regiſſeur, dazu ſagen? Die Direction iſt capabel, mich deß⸗ 
halb zur Verantwortung zu ziehen + « \ 


Bi 
* 


a 5 


Erlauben Sie mir eine Frage, Maſter. Wie hoch 
beläuft ſich Ihre Gage e 
Taͤglich 30 Pences. = 
Nun gut, ich gebe Ihnen ſogleich dreißig Guineen, 
wenn Sie Ihre Skrupel und Bedenklichkeiten fahren und 
mich heute in Ihrer Baͤrenmaske auftreten laſſen.— 
Dreißig Guineen ... wo find fie? 
Hier, Maſter Tappleton, erwiederte der junge Mann, 
dem Statiſten eine Rolle in die Hand ſteckend. 
Das ſind fünfzig Guineen .. . 
Die andern zwanzig zahle ich Ihnen dafuͤr, daß Sie 
mir Ihre Maske leihen 
Fünfzig Guineen! Welch ein Baͤr kann ſolchem Ho⸗ 
nig widerſtehen. N 
Es bleibt alſo dabei! 
Ja, Sir, Sie debutiren heute Abend als Baͤr. 
Und Sie, Maſter, haben die Guͤte, mich vor dem 
Theater abzuholen, in Ihr Garderobezimmer zu führen und 
mir beim Ankleiden behilflich zu ſein. 


Abends war das Theater fo druckend voll, daß kein 


Apfel zur Erde fallen konnte. Jeder der Mitſpielenden: 
das Milchmaͤdchen, der Jaͤger, ja, ſogar der Baͤr, wurd⸗ 
lebhaft empfangen, und jedes Lied ftürmifch applaudirt. Der 
Baͤr zog gleich bei ſeinem Erſcheinen in der Scene, wo er 


den furchtſamen Jaͤgerburſchen Nicolas in Choe ſetzt, die 


Aufmerkſamkeit aller Zuſchauer auf ſich. 

Unſer Bär macht raſende Fortſchritte . 

Er ſpielt ſich taͤglich mehr und mehr in den Charakter 
ſeines Baͤren hinein. 

Er dringt immer tiefer und tiefer in die Nuancen 
ſeines Baͤren ein. 

Es iſt ein ausgezeichneter Baͤr, ein capitaler Baͤr, ein 
Bir, der feines Gleichen ſucht .. 

Jeder Zoll ein Baͤr! 

Und Alle ſtaunten und Alle wunderten ſich und Alle 
klatſchten dem Bären ſtuͤrmiſchen Beifall zu — ja, er ger 
fiel ſo ſehr, daß er gleich nach der Scene gerufen ward. 
Der Baͤr erſchien, machte ſeine Verbeugung und zog ſich, 
nach Kuͤnſtlerweiſe tief gerührt, in fein beſcheidenes Dunkel, 
in die Garderobe zuruck. 

Nun, Maſter Tappleton, fragte der Bär feinen Vor— 
gaͤnger, wie ſind Sie zufrieden mit mir! 

Ich muß geſtehen, Sir, daß Sie Anlagen haben, mit 
der Zeit ein ganz eminenter Baͤr zu werden. Sie haben 
ein gutes Vorbild an mir und brauchen mich nur zu cos 
piren, um auf jeder Buͤhne der Welt Ihr Gluͤck zu machen. 

Seien ſie uͤberzeugt, Maſter, daß ich jeden Ihrer 
Winke benutzen und all' meine Kraͤfte aufbieten will, um 
meinem leuchtenden Vorbilde, wenn auch nicht ganz gleich, 
doch etwas Ähnlich zu werden. 

Endlich war die letzte Scene herangenaht. 

Der Bir erſcheint auf der Bühne ... er macht 
Miene, den Jaͤger zu attaquiren .. .. der Jäger knallt 
feine Buͤchſe los ... der Bär ſoll vorſchriftsmaͤßig hin⸗ 
fallen .. . der Bär aber iſt eigenſinnig und faͤllt nicht.. 


ſag' ich Ihnen. f 

Der Bär aber ſcheint keine Luft dazu zu haben «7 7 
er ſtellt ſich auf die Hinterfuße und bietet dem Jäger % 
neues Schach. EN 


Warte, Petz! ruft der Jäger, der ſich zu helfen weiß 


| 
Hinfallen, fluͤſtert ihm der Jäger zu — hinfallen, | 


und will den Bären mit dem Kolben- feiner Buͤchſe nieder 
ſchlagen .. . . der Bär aber ſetzt ſich zur Gegenwehr u 
packt den Jaͤger, der, durch dieſen ganz uneroartefen 
derſtand aus der Contenance gebracht, nicht weiß, was 
machen ſoll. 

Das Publikum will berſten vor Lachen. 

Der Teufel ſoll Sie holen, wenn Sie nicht augen 
blicklich hinfallen, ruft der Jaͤger leiſe dem Baͤren zu. jet 

Der Bir thut, als ob er die Drohung nicht gehen, 
hätte, packt den Jäger mit ſtarker Fauſt, ſchleudert! 
auf den Boden, ſetzt ſich auf den Ruͤcken ſeiner Beute un 
ſingt: 1 

„Triumph! Triumph! das Jsgerlein erliegt! 

Der Bär, der Bär, der Bär, der hat geſiegt!“ y 

Der Baͤr hat kaum zu ſingen angefangen, als 100 
Publikum uͤber dieſen unerwarteten Spaß in ein ungehen, 
res Gelichter ausbricht. Der Bär entfaltet jedoch ſchon . 
den erſten Takten eine fo ſtarke, mächtig durchorfageſ 
Tenorſtimme, daß Ruhe geboten wird, damit der Bär fi 
Couplets ungeſtoͤrt ausſingen kann, und da der Bar hi 
zehn Mal beſſer als der Jager geſungen hat, fo klatſchen ih 
die erſtaunten Zuhörer donnerden Beifall zu und eint 
mig ertoͤnt der Ruf: 

Dacapo! dacapo! MM 

Der Bir muß feine Couplets wiederholen - + + 
Publikum raſt .. . der Vorhang fillt ... der Die e 
laͤrmend gerufen, erſcheint aber nicht, der Lim M 
zu 3 

Baͤr heraus, Bär heraus! MM 

Der Regiſſeur ſucht das vierfüßige Geheimniß, ah 
fingenden Bären in allen Garderoben, hinter den Gouhfi 
auf dem Schnuͤrboden, unter dem Podium ... er iſt J 
nirgends zu finden. Mr) 

Da rauſcht der Vorhang in die Hoͤhe ... der ch % 
gekleidete Megiffeur tritt vor die Lampen, macht drei 
Verbeugungen und annoneirt: gr 

Der Bär, der das Gluͤck gehabt, dem verehrten Ty 
blikum in fo hohem Grade zu gefallen, iſt ploͤtzlich ’ 
ſchwunden, und Niemand weiß, wo er hingekommen. gef 

Sein Name, rufen ein Paar Stimmen im Part 

Iſt bis jetzt mir ſelber nicht bekannt. 


— STE unge 
Am andern Morgen las man in allen Zeitung 


Londons: mit 
„Der ausgezeichnete Bär, der geſtern bei der Au zuft 
rung des „Milchmaͤdchens“ ein fo luſtiges Intermezze ap 
geführt hat, ſoll, einem ſichern on dit zufolge, kein gor 
rer als Lord Rignald S. . . . einer der größten 7 
derlinge unſerer haute volée fein.“ Oetting“! 


> — 1131 — . 


Schiffs poſt. 


Meine letzte Theatek⸗Recenſton hat zu einer Mißdeu⸗ 
ung Veranlaſſung gegeben, und ich erklaͤre daher frei 
und offen, daß ich mit meinen Andeutungen nichts anders 

en wollte, als daß es meine Meinung ſei: die Auffor⸗ 
hungen im Intelligenzblatte an Herrn Director Laddey 
N 


en von Herrn Dr. Kieſewetter ſelbſt veranlaßt. 
Julius Sincerus. 


ESEL TE 
. Provinzial - Correſpondenz . 


Elbing, den 3. December 1839. 


Mit Spannung ſahen wir hier der Ankunft des Violin⸗ 
| noſen Herrn Gulo my entgegen; dieſe erfolgte in voriger 
| ie und den 28. v. M. gab er Concert, welches jedoch nicht 
| tie beſucht war. Der Grund hiervon war der zu hohe Eine 
preis von 20 Sgr. und die unhoͤflichen Aeußerungen feines 
| Ant, welche diefer, von einer unſerer erſten Familien eingela⸗ 
alle“ segen die Hausfrau ſich erlaubte. Romberg, Maurer und 
ie ſonſtigen Kuͤnſtler von Ruf, haben hier nie einen Eintritts⸗ 
5 von 20 Sgr beſtimmt, und daher war man wohl mit Recht 
lan dundert über die ſtarke Anforderung an unſere Kaſſe, da hier 
eng gewöhnliche Entree nur 10 Sgr. iſt. Herr G. ſoll ein hoͤchſt 
Ongzzeichneter Geiger fein und gab hier den 2. noch ein Concert. 
Die Muckerei treibt bier noch immer ihr Weſen; unlängft 
ben die Tractätchen, welche ein Mucker fleißig austheilt, einem 
Vdmädchen den Verſtand fo angegriffen, daß dieſe Perſon in 
üubnſinn verfallen iſt. — Kürzlich traf hier in der Nähe einen 
nagen Mann das Ungluͤck, von andern ſo arg zerſchlagen zu 
fen. daß er nach wenigen Stunden ſtarb; überhaupt find ges 
heliche Schlägereien hier ſehr an der Tagesordnung. 


Vit 


Dirſchau, den 3. December 1839. 
In Folge der ſeit kran eingetretenen Kaͤlte von 4—6 
ade fand ſich heute Vormittag bereits ſehr viel Treibeis im 


% 


| 
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10 Die Gewinnliſte der Sten Klaſſe SOfter Lotterie iſt eins 
Mangen und in meinem Lotterie-Comptoir, Wollwebergaſſe 
8 1993 nachzuſehen. ier werden auch die Gewinne 
net Collecte von 60 — 100 und 200 Rrhlr. gleich bes 
90 „ die größern von 500 Nthlr. aufwaͤrts aber erſt in 14 
gen. In dieſer 80 fen Lotterie find in meiner Collecte 
ünanzen 96,410 Nthlr. gewonnen, darunter ein Ges 
n von 40,000 Realr. und einer von 5000 Rtlr. 
m Zur erſten Klaſſe Sifter Lotterie, die laut Plan une 
wein dert bleibt, find ſtets ganze, halbe und viertel Looſe in 
nem Comptoir, Wollwebergaſſe Nr. 1993, zu haben. 
Veanzig, den 5. December 1839. Ro 6 oll. 


dun Für einen mit tüchtigen Schulkenntniſſen verſehenen 
U Sing iſt in meiner Buchhandlung eine Lehrlingsſtelle 
in. Auswärtigen Meldungen bitte ich die Schulzeugniſſe 


0 
luftigen. f Gerhard. 


| 


Weichſelſtrome, fo daß die Schiffbruͤcke abgefahren werden mußte. 
Die Paſſage wird vermitkelſt der Spitzprahme für alles Fuhr⸗ 
werk ſchnell und ſicher bewirkt. — Der Waſſerſtand am hieſigen 
Hauptpegel iſt heute 6 Fuß 6 Zoll. 


Gumbinnen, den 2. December 1839. 


Unfere Stadt beſitzt jetzt außer der Merkwürdigkeit der 
Statue Friedrich Wilhelm des Erſten, des Gruͤnders der Stadt, 
die den hieſigen Quartanern auf's ſchärfſte eingepraͤgt wird, 
auch noch die ſeltene Merkwuͤrdigkeit eines ſchlefen Thurmes. 
Derſelbe erhebt ſich naͤmlich an der diesjäl rig erbauten Salzbur⸗ 
ger Hospital⸗Kirche und ſteht eigentlich doppelt ſchief. Bei ge⸗ 
nauerer Betrachtung will er uns immer ſo vorkommen, wie ein 
wohlgenahrter Paſtor, der über die Ironie feiner Stellung in 
ein fo heftiges Lachen geraͤth, daß ihm daruͤber jeden Augenblie 
der Bauch zu berſten droht. Der Einfall zu dieſem gleichfa 
einen Einfall verſprechenden Meiſterwerke ſoll dem einfallsreichen 
Kopfe eines Architekten entſprungen ſein, der ſchon bei dem Baue 
der Chauſſee vor einigen Jahren ähnliche Einfälle zu Tage ge⸗ 
fordert. Hat nun dieſes fein letztes Wunderwerk, der ſeltſame 
Einfall, keinen eignen baldigft zu erleben; fo ſind wiederum die 
armen Quartaner zu bedauern, deren Gedaͤchtniß alsdann mit ei⸗ 
nem Skeinhaufen mehr beſchwert werden wird. — Die Vergnuͤ⸗ 
gungen der Saiſon haben bereits begonnen, und zwar mit einem 
Balle am [gten October, zu Ehren des großen Schlacht- und 
Voͤlkerereigniſſes, das weiland am naͤmlichen Tage auf Leipzigs Ge⸗ 
ſilden ausgetanzt ward. Ueber Frequenz war gerade nicht Klage 
zu führen. Man zählte ungefähr 10 Paare Erwachſener und 


57 Kinder unter 10 Jahren. Das durfte jedoch nicht verwun⸗ 


dern, nach unſeren Verluſten an allen jenen Grazien und Nymphen 
der leiſe dahin rauſchenden Piſſa, durch die unſere Stadt ſo 
weltberuͤhmt war. Ach, fuimus Troes! — Gegenwaͤrtig locken 
die Kuͤnſte der anweſenden Reitergeſellſchaft das Publikum zur 
ſammen. Im Laufe dieſer Woche wird ein Ball der Bürger: 
reſſource ſtattfinden. Welche Ausſichten in die Zukunft, wenn 
das ſo fortgeht! — 
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Verantwortlicher Redacteur: Julius Sincerus. (Dr. Lasker.) 


” 


Eine Waſſer⸗ oder Windmühle 
— — . wird zu kaufen oder zu pachten geſucht. 
Offerten werden in Koͤnigsberg in Pr. bei A. Migeod, 
Kneiphoͤſſche Schuhſtraße Nr. 16, oder in der Expedition 
des Dampfboots angenommen. 


— — 


So eben erhielt ich friſchen Aſtrachaner Caviar, ſo tie 
auch getrocknete Zucker⸗Schooten-Kerne; zu haben: Kane 
genmarkt Hotel de Leipzig, im Keller bei N 

M. Maſurkewitz. 


— 


Claſſenſteuer⸗ Formulare 


ſind zu haben in der Gerhardſchen 
Buchdruckerei, Langgaſſe Nr. 400. 


Druck und Verlag von Tr. Sam. Gerhard. 


Titerarische Anzeigen. 
Die hier angezeigten Bücher find durch die Buch- und Kun ſthandlung von Fr. Sam. Gerhard in Danzig zu beziehen 
FFF A ˙·w ˙—r⅛»²wß. ˙ FREE NEE air —˙i11A1Iʃ— | 


Bei Paul Baumgärtner in Leipzig iſt erſchie⸗ 
nen: 5 


Europaͤiſche 


Lieder. 


Von Max. Langenſchwarz. Broch. Preis 1½ Rlr. 


Roecebeo. 
Von F. Wieſt. 

Broch. Preis ½ Rthlr. 
Friedrich Bach 

nsitiven. 

Broch. Preis 1% Kthlr. 


Se 


Wollſtandig ſind zu haben: 
Sheaßspeares 


atiſche Merke. 


In neuen Ueberſetzungen. . 


12 Bände im Format der letzten Schiller⸗ Ausgabe 
3 Thaler. 
Ausgabe in Einem Bande ſchoͤn geb. 2¼ Thlr. 


Verlag von Georg Wigand in Leipzig. 


dra m 
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Braunſchweig, bei G. Weſtermann iſt erſchienen: 


Wichtiges Werk für Gutsbeſitzer und prak⸗ 
tiſche Fandwirthe. 
Kreyßig, W. SE, Wegweiſer zum prak⸗ 

tiſchen Studium der Landwirthſchaft, ſo wie zum 
Kaufen und Pachten der Landguͤter, fuͤr angehende 
Landwirthe und Käufer, die nicht Landwirthe find. 
gr. 8. geh & 2 Thlr. 15 Sgr. 
Dieſes wichtige Werk darf dem landwirthſchaftlichen Pu⸗ 
blikum beſtens empfohlen ſein, als die neueſte vorzuͤgliche 
Arbeit des berühmten Verfaſſers. 


So eben iſt bei Carl Heyder in Erlangen er⸗ 
ſchlenen: 


Tehrbuch der Naturgelehiehte, 
fuͤr Schulen und zum Selbſtunterricht, 
von Dr. G. H. v. Schubert. 
11te verbeſſ. und vermehrte Auflage. In groß octav ger 
mat und auf ſchoͤnes Velinpapier gedruckt. Mit gemalten 
Kupfertafeln und gebunden. Preis 2 Thlr. 20 Sgr. 
Dieſes anerkannte treffliche Lehrbuch eignet ſich vol, 
zugsweiſe als ein ſehr paſſendes Geburts-, Feſttags⸗, Weib. 
nachts⸗ und Neujahrsgeſchenk fuͤr die Jugend, und Eönnel 
Eltern für dieſen Zweck nicht leicht etwas Ausgewaͤhltel 
finden. 


Bei Th. Bade in Berlin iſt erſchienen: 
Die 
Deſtillation auf kaltem Wege, 


oder vollſtaͤndige Anweiſung 


alle Sorten doppelte und einfache Bran 
weine und Liqueure auf kaltem Wege eben? 
gut und um 20 % billiger als auf der Biel! 
zu bereiten, ingleichen 2 Sorten Rum u 
25 % billiger, von welcher die feiner 
Sorte dem Jamaica⸗Rum an Wohlge— 
ſchmack in Nichts nachſteht. 


Nebſt einer Anweiſung 


den Spiritus zu rectiſiciren, die zur Faͤrbung der Bram, 

weine nöthigen Farben, verſchiedene Sorten gewiß 

Branntweine, Liqueure und einen guten Punſch-Exttact 
zu bereiten. 


Von Rudolphi, Deuillateur. Preis 1 Rehle⸗ 


Der Verfaſſer machte unlaͤngſt bekannt, daß er 110 
3 Rthlr. einen praktiſchen Unterricht der Deſtillation * 
kaltem Wege erthetlen wolle. Da nun auch Aufforder ni N 
gen von Auswärtigen eingegangen find, fo erklaͤrt der je 
faffer diefem aus Mangel an Zeit nicht genügen zu 5 
er jedoch in Folge deſſen vorliegende Anweiſung N 
welche fo faßlich und vollſtaͤndig abgefaßt ift, daß ein, 1 
nach derſelben die Deſtillation auf kaltem Wege ke 
kann, auch wird fie allen denen, welche bereits Ust⸗ 
genommen haben, als Leitfaden dienen. 


——ꝛ— 


